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Rentnerin fährt Rollstuhlfahrer um – wegen Fahrerflucht verurteilt
Die 75-Jährige entfernte sich nach der Kollision vomUnfallort in einemDorf imBezirk Baden, weil andere ErsteHilfe leisteten.

Claudia Laube

An einemNachmittag im Janu-
ardieses Jahres kames zueinem
Unfall zwischen einer Rentne-
rin und einem Mann, der mit
einem elektrischen Rollstuhl
unterwegswar. Erwollte gerade
vom Vorplatz einer Apotheke
auf die Strasse einbiegen, die
durch einDorf imBezirkBaden

führt, als sich in diesem Mo-
ment die 75-jährige Frau mit
ihremAuto näherte.

Durch den Aufprall wurde
der Rollstuhl mit grosser
Wucht auf den angrenzenden
Vorplatz geschleudert, drehte
sich um 180 Grad und fiel
dann auf die linke Seite. Diese
Informationen gehen aus
einem nun rechtskräftigen

Strafbefehl hervor, in dem die
Frau verurteilt wurde. Aller-
dings nicht wegen des Unfalls
selbst, sondern aufgrund ihres
Verhaltens danach.

Personalienangeben
reichtnicht
Kurz nach dem Unfall eilten
mehrereFrauenausderApothe-
keherbei, umErsteHilfe zu leis-

ten.Weil sie dies gesehenhatte,
habe sich die Rentnerin vom
Unfallort entfernt, obwohl der
Mann sichtbare Verletzungen
erlitten hatte. Er trug vom Auf-
prall eine Prellung am linken
Knie, eine Platzwunde amHin-
terkopf sowie einen Becken-
bruch davon.

Sie hatte zwar den Ersthel-
ferinnen ihre Personalien so-

wie ihren Wohnort bekannt
gegeben, informierte jedoch
nicht die Polizei, wie die
Badener Staatsanwaltschaft
im Strafbefehl festhält. Die
Rentnerin hätte aber ihrer
Meldepflicht vollständig nach-
kommen und am Unfallort
bleiben müssen sowie sofort
die Polizei rufen sollen. Aus
diesemGrundwurde die Rent-

nerin zu einer Busse von 400
Franken verurteilt, bei einer
Ersatzfreiheitsstrafe von vier
Tagen, sollte sie diese nicht
bezahlen.

Hinzu kommen Strafbe-
fehlsgebühren von 500 Fran-
ken sowie Polizeikosten von
310 Franken, insgesamt kostet
das die 75-Jährige also 1210
Franken.

Hochbrücke soll verbreitert werden
Was tun gegen das Verkehrschaos in Baden?DieMilliardenpläne des Kantonswerden immer konkreter. Einige Ideenwurden verworfen.

Pirmin Kramer

Wie sieht der Verkehr der Zu-
kunft in der Region Baden aus?
Diese Frage wird im «Gesamt-
verkehrskonzept Raum Baden
und Umgebung» geklärt. Klar
ist: Der öffentliche Verkehr, der
Fuss-undderVeloverkehr sollen
gestärkt und deren Anteile am
gesamten Verkehr vergrössert
werden. Zudem sollen der Ver-
kehrsfluss stabilerunddieStras-
senräume innerorts attraktiver
werden. Aber wie können diese
Ziele erreicht werden?

Bereits vor einigen Wochen
wurden die Milliardenpläne
gegen Megastaus in Baden be-
kannt.EinneuesFaktenblatt des
Kantons listetnunweitere Ideen
auf, diegenauergeprüftwerden.
Gleichzeitig gibt es auch Pläne,
die definitiv verworfen worden
sind. EineÜbersicht.

Umfahrungstunnel –
kommt dritte Variante
ins Spiel?

Ob eineUmfahrung vonBaden
gebaut wird, steht noch nicht
definitiv fest. Im Frühling teil-
te der Kanton aber mit: Zwei
möglicheTunnel von ursprüng-
lich sechs Varianten sind noch
im Rennen. Erstens eine lange
Option mittels einer Limmat-
brücke vonKirchdorf insWiler-
loch bei Turgi und von dortmit
einemTunnel durch denBade-
ner Martinsberg nach Neuen-
hof. Zweitens steht eine kürze-
re Variante für einenTunnel im
Anschluss an die Siggenthaler
Brücke durch den Badener
Martinsberg zur Neuenhofer-
strasse imBereich Liebefels zur
Debatte.

Doch nun wird auch eine
dritte Variante ins Spiel ge-
bracht. Die Vertretungen der
Gemeinde Untersiggenthal ha-
ben in verschiedenen Gremien
im März 2024 den Antrag ge-
stellt, nebendenbeidenVarian-
ten neu auch eine noch längere
Variante inklusive einerUmfah-
rungvonUntersiggenthal aufzu-
nehmen. Konkret könnte die
obengenannte langeTunnelva-
riante noch verlängertwerden –
östlichumUntersiggenthal her-
um. Der Kanton hält fest, dass
die «Umfahrung Untersiggen-
thal» bereits vor vielen Jahren
alsZwischenergebnis imkanto-
nalen Richtplan eingetragen
worden sei; die Idee werde bei
der Entscheidungsfindung mit-
einbezogen.

Wird die Hochbrücke
verbreitert?

Dassesbei derBrücke zuVerän-
derungenkommenwird, scheint
unumgänglichzu sein.Dennder
BrückenkopfOst gilt seit derEr-
neuerung der Schulhausplatz-
Kreuzung2018alsneuesNadel-
öhr in der Region. Kurzfristig
sollen die Radstreifen auf der
Hochbrückeverbreitertwerden,
zudem sollen einzelne Fahrbe-
ziehungenamBrückenkopfOst
undamKnotenSchartenstrasse
angepasst werden. Das neue
Faktenblatt des Kantons bringt
nun eine weitere Idee ins Spiel:
DieHochbrückekönnteverbrei-
tert werden. Die Einschätzung
hinsichtlichmaximalmöglicher
Verbreiterung der Hochbrücke
werde zurzeitmit derAbteilung
Tiefbau gespiegelt, heisst es.
Ausserdem ist derBaueinerVe-
lobrücke geplant.

Kommt die Velo-
schnellbahn durch
das Siggenthal?

DasVelonetzinderRegionBaden
soll ausgebautwerden.DieVelo-
vorzugsrouten wurden bereits
2021imkantonalenRichtplanals
Zwischenergebnis festgesetzt.
Bei den neuenDiskussionen um
das Gesamtverkehrskonzeptsind
verschiedene Vorschläge für die
Linienführung der Velovorzugs-
route imAbschnitt zwischenBa-
denundTurgi diskutiertworden
– aberman konnte sich nicht auf
eineVariante einigen.

Die erste Option sieht den Aus-
bau der Veloinfrastruktur auf
der Bruggerstrasse durch den
Badener Kappelerhof und das
Wilerloch nach Turgi vor. Die
zweite Variante sieht eine Velo-
route durch Nussbaumen über
das SiggenthalerFeldvor.Aller-
dings gibt es in diversen Gre-
mien Differenzenbezüglichder
Führung der Velovorzugsroute
imSiggenthal.Bald soll bekannt
werden, welche Option weiter-
verfolgt wird.

Werden die Bahnhöfe
Wettingen und Turgi
enorm wichtig?

Es sieht ganz danach aus, dass
neben dem Bahnhof Baden
künftig zwei weitere Bahnhöfe
zur ÖV-Drehscheibe ausgebaut
werden. Wettingen und Turgi

erhalten mit den geplanten
Bahnausbauschritt 2035 mehr
Zugshalte und werden künftig
an Bedeutung gewinnen, heisst
es imneuenFaktenblatt.Darum
soll das regionale Busnetz ver-
stärkt auf diese Bahnhöfe aus-
gerichtet werden. So könnten
mit direkten Tangentialverbin-
dungen beispielsweise Ver-
kehrsteilnehmendevomSurbtal
her inWettingenRichtungLim-
mattal und Zürich umsteigen.
Wer vom Siggenthal oder Kap-
pelerhof her Richtung Brugg
undAarau reist, könnte inTurgi
umsteigen.

U-Bahn, Schwebebahn
und Seilbahnen?

Der grosse Vorteil von Schwe-
be-, U- oder Seilbahnen: Sie be-
finden sich auf einer anderen

Ebene als Strassen. In der
Schweiz sind solche Systeme
kaumoder gar nicht imEinsatz,
am nächsten kommt ihnen die
Metro in Lausanne. In Baden
wäre die Realisierung einer
U-Bahn oder Schwebebahn fi-
nanziell und bautechnisch sehr
aufwendig, heisst es nun. Inter-
national erfolgreich eingesetzt
werden vielerorts Seilbahnen,
diese waren auch in Baden jah-
relangeinThema.RVBW-Direk-
tor Stefan Kalt plädierte jahre-
lang für eineSeilbahnvomHer-
tensteinhinunter zudenBädern
und von dort wieder hoch zum
Bahnhof. Die rechtlichen Hür-
den für Seilbahnen über bebau-
ten Gebieten seien in der
Schweiz allerdings sehr hoch.
Und:DasPotenzial für eineSeil-
bahnwäre zu gering.

Selbstfahrende Busse?

Diese Ideewurde inderBadener
Politik vor der Eröffnung der
neuenWellnessthermeFortyse-
ven diskutiert. Dies, weil be-
fürchtet wurde, die Fahrzeuge
der RVBW und die Parkplätze
reichten für die rund 300000
Gäste pro Jahr nicht aus. Ein
Vorteil dieser Fahrzeuge liegt in
den tiefenPersonalkosten.Doch
schon vor einigen Jahren hielt
der Stadtrat fest: «Einkostenin-
tensives Pilotprojektmit selbst-
fahrenden Kleinbussen aufzu-
gleisen, bietet der Stadt Baden
keine Vorteile für eine bessere
und nachhaltigere ÖV-Er-
schliessung.» Auch im Zusam-
menhang mit dem Gesamtver-
kehrskonzeptwirdnunnicht auf
selbstfahrende Busse gesetzt.
Hauptgründe: Tiefe Höchstge-
schwindigkeit und kleineKapa-
zität.

Fahrverbote für Last-
wagen in Quartieren?

Auch diese Idee wurde disku-
tiert. Dadurch werde die Ver-
kehrssicherheit erhöht und die
Lärmbelastung reduziert, so ein
Argument dafür. Allerdings hat
eine Nummernschilderhebung
gezeigt, dass runddieHälftedes
Schwerverkehrs Start oder Ziel
im Ostaargau hat und somit
hausgemacht ist.MitFahrverbo-
ten fürLastwagenkönntenTeile
der Region nicht mehr mit Gü-
tern versorgt werden.

Tempo 30 auf allen
Kantonsstrassen?

Von flächendeckenden Tempo-
reduktionen versprechen sich
mancheeinehöhereAufenthalts-
qualität entlang von Ortsdurch-
fahrten.ZudemkönntemitTem-
poreduktionen mehr Raum für
den Fuss- und Veloverkehr ge-
schaffen werden. Die kantonale
Gesetzgebungsehezurzeit aller-
dings keine Temporeduktionen
auf Kantonsstrassen vor, es gilt
das Bundesrecht, weswegen die
Ideeverworfenwird.

Velotunnel unter dem
Baregg?

Eswurdeangeregt,denWerklei-
tungsstollen des Bareggtunnels
als direkte Veloverbindung zwi-
schen Dättwil und Neuenhof
umzunutzen.DerTunnel ist 1,18
Kilometer langundhateinen In-
nendurchmesser von 3 Metern.
Allerdings ist der Durchmesser
zu klein für Rettungsfahrzeuge.
Ausserdem sei fraglich, ob das
Bundesamt für Strassen den
Tunnel für eine Veloroute zur
Verfügung stellenwürde.

Blick aus der Luft auf die Hochbrücke: Hier sind diverse Veränderungen vorgesehen. Bild: Sandra Ardizzone

In Baden gab es ein Projekt für eine Seilbahn, beispielsweise durch
die Parkstrasse. Visualisierung: BT-Archiv

Ein Martinsbergtunnel ist eine Option. Allerdings stehen zwei weitere
Umfahrungen zur Debatte. Visualisierung: BT


